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entwickelte, obgleich er im Ganzen wenig mit ihr 
ſprach, und nur bisweilen einen blitzſchnellen Blick 
unter den tiefen Brauen zu ihr herübergleiten ließ. 
Sie fing an, dieſen Blicken, den flüchtigen Verraͤthern 
feines Herzens, mit größerer Wärme zu begegnen, 
als ihr einfiel, daß es dieſem Manne trotz aller glaͤn⸗ 
zenden Eigenſchaften ja doch moͤglich war, eigenwillig 
= heiligfte Band zu loͤſen, ar 1 1 if Liebe 
ein wackerer, gefuͤhlvoller ain ge nüpft haben ſollte, und bei ihren Begriffen von 
ſcharfer ng e ee r buch Liebe, Treue und Ehe ſah fie bei dieſer Rückſicht 
wuͤnſche wohl, daß du ſeinem Wunſche nach ibm ge: faft einen ſchwarzen Brandfled auf feinem Charakter, 
neigt werden möchteft. der alle feine Liebenswuͤrdigkeit etwas verdunkelte, 
Erneſtine ſchwieg unter fireitenden Empfindungen, ſo viele Muͤhe ſie ſich auch gab, gerecht zu fein. 

und eilte hinaus unter dem Vorwande, zur Bewir⸗ Gegen Abend entfernte ſich der Oheim mit dem 
3 des Oberförfters noch das Nöıhige zu beſorgen. Oberförſter, und Erneſtine war wieder mit der Mut⸗ 
Fra Obeim zündete eine Pfeife an, und ſprach mit ter allein. Frau Schiebler fragte in freudigem Tone 
rau Schiebler von Nebendingen. nach ihrem Urtheil über Herrn Helfer. 
. kam. Es war eine maͤnnlich! Ich kann es nicht läugnen, Muͤtterchen, verſetzte 
Sein d eſtalt, Achtung und Vertrauen erweckend. die Befangene: der Mann iſt ſehr achtenswerthz aber 
ſanft 3 blitzendes Auge gruͤßte Ecneſtinen fo bei dem Gedanken an ſeine Scheidungsgeſchichte drängt 
5 nd ehrfurchtsvoll als möglich; er ſchien die ſich mir unwillkürlich ein unheimliches Bangen auf. 


Das Herz trügt. 
Novelle. 
0 (Fortſetzung). 

„Nach einer Viertelſtunde trat der Oheim herein, 
grüßte und küßte Schweſter und Nichte, und ſagte 
zur Letztern bedeutend: Der Braͤutigam kommt, Tin⸗ 
chen; alſo munter! Ich hoffe, er ſoll dir gefallen. 
In einer halben Stunde kann er hier ſeyn. Er iſt 


über, e des Wunſches, der ihn hierher ge⸗ Deine Unkunde mit der Welt iſt daran ſchuld. 
geſtand . Blick legen zu wollen, und Erneſtine Konnten bier nicht, unglückliche Verhaͤltniſſe obwal⸗ 
minder e beſchamt, daß fie eine weit ten, die obne die Schuld ſeiner Unvorſichtigkeit bei 
gehabt dee aſte Idee von feiner Perſönlichkeit der getroffenen Wahl ihn endlich zu dem verhaßten 
fangen, eder ſie wurde noch angenehmer be: Schritte noͤthigten. Nein, laß uns gerecht ſein, Er⸗ 
Raubbeit des Bar jugendliche Mann ſtatt der neſtine. Der Obeim wurde ihn gewiß nicht ſeinen 
halb einiger en fie erwartet, inner⸗ Freund nennen, wenn er es nicht verdiente. Dies 
wüͤrdigſten e die feinſte Sitte, den liebens⸗ könnte dir eines Theils ſchon Bürge ſein, daß ſeine 

und ein tiefes ſchoͤnes Gefühl] Außenſeite keins Maske iſt. Es iſt wirklich fo, wie 


14 


ich heute von deinem Oheim erfahren habe; Helferfverleugnung, Helfer Anträge ſchonend, aber feſt von 


war ſchon verheirathet. die 8 
ſeines ehelichen Lebens, ſo wie uͤber die Trennung 
von ſeiner Frau r 
weg. Es iſt anzunehmen, 


ging mein Bruder jedoch duͤſter hin- Sie ſchuͤtzte Kopfweh vor, 
ich halte mich fogae uͤber⸗ milienzimmer hinuͤber. 


Ueber die nähern Umſtaͤndeſſich zu weiſen. 


Gegen Abend kehrte der Onkel mit Dieſem zuruͤck. 


‚und ging nicht ins Fa⸗ 
Sie fühlte im erſte Dune 


zeugt, daß Helfer den geringſten Theil der Schuldftief, das fie ihrem ſelbſtgetaͤuſchten Herzen durch die 


daran traͤgt. 8 


Erneſtine ſchaͤmte ſich einigermaßen doch des ge- ging; 


erſte Unwahrheit brachte, die fie in ihrem Leben bes 
allein ſie rechnete es dennoch ihrer chimaͤriſchen 


haltloſen Widerſpruchgeiſtes, der in ihren Worten Liebe zum Verdienſt an, daß ſie die Kraft hatte, es 


n Unbekannten erklaͤrlich wurde. 
hatte ı I 
Bruſt geweckt? War es blos ſein ſchoͤnes maͤnnliches 


Geſicht, fein blitzendes Auge? Nein; — der Ausdruckſund war entzüdt von Helferz 
eines geheimen Leidens darin, ein gewiſſer ſympathe-Ach, was iſt Das für ein Mann! 
tiſcher Zug um den Mund und vor Allem die zarte|Bigung feines natuͤrlichen Feuer 


und der doch nur aus der gefaßten Vorliebe zu bringen. So reiht ſich Verkehrtheit an Verkehrt⸗ 

Sie wußte beit, 
eigentlich nicht, woran ſie mit ſich ſelbſt war. Was bört, und der Geiſt ſich a 
denn jenes raͤthſelhafte Intereſſe in ihrer tiefen Phantoms gierig feſtſaugt! 


wenn die reine Stimmung des Gemuͤths auf⸗ 


m Saume eines gehaltloſen 
Die beſorgte Mutter brachte Erneſtinen Thee, 
Liebenswuͤrdigkeit. 
Welche zarte Maͤ⸗ 
8, welche Wuͤrde, 


huldigende Feier ihres Geburtstages, das leiſe Ge- welche Anmuth! rief fie enthuſtaſtiſch. Er pat une 


ſtaͤndniß feiner Liebe. 


Und doch war es immer nur ſein ſtummes Auge 
und Geſicht; alles Andere war doch in Ruͤckſicht auf 
fie ſehr zweifelhaft, und Eitelkeit und Phantaſie muß⸗ 
ten das Intereſſe erſt ſteigern! So oft ſie auch jene 
Frage durchdachte, und vor der richtenden Vernunft 
die ſchwachen Grundſäulen ihrer Empfindung pruͤfte, 
ſo hatte der ſtille ſchwaͤrmeriſche Reiz, der in dem 
gedachten unbeſtimmten Verhaͤltniß mit jenem Unbe⸗ 
kannten lag, dennoch ſchon zu viel magiſche Kraft 
uͤber ihren ſonſtigen ruhigen Ideengang gewonnen, 
und der Knabe Phantaſus trieb ſeine freundlichen 
Zauberfünfte in Geiſt und Herz bei ihr als argliſti⸗ 
ger Gaukler mit verderblichem Einfluſſe; feine bun⸗ 
ten Seifenblaſen wurden zu Irrlichtern, ſeine kleinen 
ſchimmernden Gedankenblitze zu beſchwoͤrenden For: 
meln und Zeichen. Ach, es bedarf in gewiſſen See. 
lenſtimmungen auch bei feſten Charaktern oft nur 
wenig, um die geregelte Verkettung der Empfinduu: 
gen und Anſichten, aus denen unſere innere Welt 
g webt iſt, zum feſten Knaͤuel zu verwirren, in wel: 
chem die eng und raſch bewegte Phantaſie die Ver⸗ 
nunft erdruͤckt, und in geſpenſtigen Traͤumen den 
Seelenfrieden begraͤbt. 


Weil man gern Das glaubt, was man wünſcht, 
ſo dichtete auch Erneſtinens Herz um ſo leichter bei 
der exaltirten Empfindung, die ſie aus einzelnen 


ſchwaͤrmenden Gedanken nach und nach zuſammen⸗kenntniß erſt Intereſſe zu erregen, 
dem jungen Mann einen hohen Tu⸗ ſam, aber fiber wie ſchleichend Gift 
gendkranz an, und ſie beſchloß in energiſcher Selbſt⸗ ken hoffte. 


gezogen hatte 


zu ſich nach Ulmenrode geladen, und wenn du mich 
irgend lieb haſt, Tinchen, ſo begleite mich dahin! 

Erneſtine gab nach einigem Zoͤgern das Verſpre⸗ 
chen. Da indeß bis zu dem Beſuch noch acht Tage 
Zeit waren, ſo erbat ſie ſich von der Mutter die Er⸗ 
laubniß, ihre Freundin Klara einige Tage aufs Land 
zu begleiten. Frau Schiebler geſtand es zu, und 
Erneſtine reiſte am andern Tage ab. 


Wagehold — ſo hieß Erneſtinens ſtummer Nach⸗ 
bar — war ein Menſch, deſſen inneres Heiligthum 


ſchon fruͤh zerſtoͤrt war, der auf dem frevelhaft um⸗ 


geſtürzten Altar feiner Tugend den ſchaͤndlichſten Af⸗ 
tergoͤtzen der Sinnlichkeit opferte. Bosheit und Lei⸗ 
denſchaft machten die Grundzuͤge ſeines Weſens aus; 
aber er wußte ſie mit einer gleißenden Maske ge⸗ 
faͤliger Tugenden fo geſchickt zu verdecken, und im: 
mer das Spiel fo hoͤlliſch fein zu leiten, daß feiner 
gefährlichen Klugbeit nur ſelten das Ziel entging, 
an welchem gewöhnlich Fluͤche ſtatt Kraͤnzen hingen. 
Aber auch jene wußte er oft geſchickt von feinem. 
Haupte zu waͤlzen, um ſeine verderbenbringenden 
Künſte deſto ſicherer fortzuſetzen. Es gab faſt Fein 
Laſter, dem er nicht heimlich froͤhnte, aber die fromme 
Stirn zeugte nie von irgend einem. 

Lange ſchon hatte er die Augen auf die bluͤhende 
Erneſtine geworfen, und die ſentimentale leidende 
Rolle angenommen, durch die er nach feiner Weiber⸗ 
und dann lang⸗ 


J auf ſie zu wir⸗ 
Bisher hatte ſich kein fiche Annaͤ⸗ 


herungspunkt an Erneftinen dargeboten, — jetzt hörte 

er ganz zufaͤllig, daß ſie nach Koswitz reiſen werde, 
wohin er ſelbſt mit dem Bruder der Freundin Erne 
ſtinens, feinem neuen akademiſchen Freunde, eine 
Parthie verabredet hatte. Das konnte nicht ſchoͤner 

treffen! — Er betrieb die Anſtalten zur Abreiſe aufs 

Eifrigſte, und die Jünglinge waren einige Stunden 

früher in Koswitz als Erneſtine und Klara. 

Man denke ſich Tinchens Erſtaunen, als der wild: 
ſchoͤne Unbekannte fie im Kreiſe von Klarens Eltern 
und Geſchwiſtern mit begruͤßte. Ein tiefes Roth 
faͤrbte ihr Geſicht bis zur Stirn hinauf, waͤhrend ein 
füßes Gefühl der Freude den kleinen maͤdchenhaften 
Schreck in ihrer Bruſt verdraͤngte. 

Wagehold war die Beſcheidenheit ſelbſt, ſprach 
wenig, aber er wuͤrzte die abgemeſſenen Worte mit 
tiefem Sinn, mit ſonorer Stimme. Ohne die Ge: 
legenheit zu ſuchen, ſprach er auch mit Erneſtinen, 
und ſie erfuhr nun, daß er in Ermſtaͤdt ſtudire. Wie 
ſehr er ſich laͤngſt ihrer Nachbarſchaft freue, zeigte 
ſein dunkler gluͤhender Blick, der verlegen und traͤu⸗ 
mend an der ſchoͤnen unſchuldvollen Geſtalt hing, und 
dann in melancholiſchem Frieden laͤchelnd ihrem hol: 
den Auge begegnete. Erneſtinens befangenes Herz 
bebte dem verderbenden Arm des Argliſtigen entgegen 
in unheimlichen Liebeszauber. Sie wurde immer ge⸗ 
rührter, wenn er den Blick wieder von ihr abwendete, 
um das darin ſtill glimmende Feuer zu verbergen, 
und einmal war es gar, als draͤnge ſich ihm eine 
glaͤnzende Thraͤne in die Wimpern, die ſie ſchnell 
zerdruͤckten. 

Klara wurde ins Haus gerufen, als es Abend 
wurde, um der Mutter in der Beſorgung der Abend⸗ 
mahlzeit beizuſtehen: Siegmund, Klarens Bruder, 
wandelte mit feinem Vater, in ein ernſtes Geſpraͤch 
vertieft, im Hauptgange des Gartens, und Wagehold 
und Erneſtine fanden ſich endlich allein. Nach eini⸗ 
gen ſtummen Minuten ſtand Wagehold auf, und 

einen Schritt aus der traulichen Laube, die bis— 
lic den gefeligen Kreis verband. — Ach, wie herr: 
lief er, und Erneſtine trat auch heraus. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lieder aus dem Gebirge. 
2 Von J. U. 


5 Koch el fall. 
Stürzen Millionen Perlen 
Brauſend in den Thalgrund nieder, 


Schaͤumend in dem Felſenkeſſel — 
Millionen ſtuͤrzen wieder. — 


Donnernd uͤber Felſenzacken, 

Tanzend auf den Felſenxiſſen, 

Geht der Strom nach fernem Ziele, 
Spielend mit den Hinderniſſen. 
Wirſt du nimmer ruhig wallen, 
Strom, wie unter gruͤnen Linden? — 
Freundesherz, vom jaͤhen Sturze 
Wirſt auch du nie Ruhe finden? — 


Lied. 


Es fliegen von Zweige zu Zweige 
Die kleinen Voͤgelein, * 
Es flattern von Blume zu Blume 
Die ſuͤßen Aeugelein. N 
Die hangen an allen Schönen 
urs Flur u Hain; 
nd, ſaugen des Frühlings. Ahnen 
Tief f. ſich lic Wenge Ahnen 
Ich fan’ in die ſuͤßen Augen. 
So tief hinein, 
Da ſeh' ich den Glanz der Erde 
Im Liebesſchein. 
Da ſeh' ich des Fruͤhlings Wonne 
Im Auge Dein, 
Und ſehe von allen Schoͤnen 
Nur Dich allein. 


Abendroth. 


Strahlenroth der Himmelswangen, 
Die in Liebesſehnſucht gluͤhen, 
Weil der Liebſte fortgegangen, 
Deſſen Blicke Flammen ſpruͤhen. 


Willſt du in das Herz mir firahlen: 
Trennungsſchmerz und Hoffnungswonne, 
Freundlich auf den Weg mir malen 
Bilder meiner fernen Sonne? 


Ja, aus deinen Feuerzeichen 

Gluͤht mir's, eine heil ge Mahnung: 
„Neues Licht entblüht dem bleichen!“ — 
Und ich trau der ſtillen Ahnung. 


— — zu 


Einige Euriofa 


aus dem, 


Fleiſcher⸗Aelteſter Heinrich hat wider Befehl des H. 
Syndico nicht anhauen wollen. £ 5 
Oer Maler Dietrich aus Böhmen will Bürger 

werden. 


Wegen der Fleiſchtaxe zu deliberiren, indem die 
Fleischer das Schoͤpſenfleiſch das Pfund um 
1 ggr. nicht geben wollen. : 

Einen Drath mit einer Glocke von unten bis zum 
Thurmwaͤchter machen zu laſſen. . 

Die Accife- Rechnungen, Manuals und Bücher wers 
den revidirt, wozu die Aelteſten der Tuchmacher, 
Schuſter, Fleiſcher und Bäcker beſtellt. 

Ein Unteroffizier vom Regim. Mitſchafal c. den 
Bürger Foͤrſter, weil er ihm bei Entweichung 
eines Rekruten nicht aſſiſtirt, bittet um Satis⸗ 
faction. 

Die Stellmacher-Aelteſten wegen einer gehaltenen 
Zuſammenkunft nebſt den Rademachern. 


Der Bauer Jaͤſchke aus Lanſitz verlangt, daß der 
Schreck ſeine Grenze beſchwoͤren ſolle. 


Fleiſcheraͤlteſte Cyrus wegen bei ihm einquartirter 
Hunde des H. Capitains, anſtatt eines Pferdes. 

Der Praͤceptor Cant. Felſch c. den Organiſt König 
wegen verſchiedener Beſchwerden. 


Wegen zu nehmender Vorſichtigkeit bei dem Furioso 
Nonhubel, 2 


Von Kuͤhnau der Gerichtsmann Fietze mit dem Bauer 
Nitſchke, welcher erſtern, als er ihn in den Stock 
legen wollen, geſchlagen. 


von dem Buͤrgermeiſter Kaufmann geführten magiſtratualiſchen Parteienbuche de a. 1746 bis 
1750 nebſt den ergangenen Reſoluten. Extrahirt von Otto. 


Soll 24 St. in Arreſt gethan oder 2 Flor. Geld⸗ 
ſtrafe erlegen. Reſolvirt ſich zum erſteren. 

Factum und ſoll auf ſein Geſuch den Radema— 
chern inhibirt werden die Wagen nicht anzuſtreichen, 
auch die Pfuſcher-Malerei abgeſtellt. Er ſoll aber 
auch gut und nicht zu theuer arbeiten. Genießt 
auf 3 Jahr Freiheit. 

Es ſoll de facto geſchehen, da im vorigen Jahre 
deſſen Preis das Pfund ſogar auf 1 fgr. geſtanden. 


Soll überlegt werden, woraus die Bezahlung 
geſchehen koͤnne. 

In Gegenwart des Calculatori Herrein und 
Acciſe⸗Einnehmer Ebhart von hier. 


Hat ſich ſelbſt Satisfaction genommen durch 
Schimpfworte und gedrohte Pruͤgel, wobei es ſein 
Bewenden hat. 


Die Stellmacher verlangen Rade zu machen, 
was die Rademacher nicht zugeben wollen. Werden 
beſchieden, daß es Cammera einrichten wuͤrde, wie 
es ſeyn ſolle. 

Soll 20 Rthlr. in Curia deponiren, wonebſt 
der Schreck das jurament ablege, er das Depoſitum 
verlieren ſoll. 

Wird ad Protoc. genommen und reſolvirt dem 
Wachtmeiſter Vorſtellung zu thun. 

Sollen ſich ſogleich vertragen. Wegen der Acci⸗ 
denzien wird Mag. eine gewiſſe Ordnung feſtſetzen. 
In Produzirung der Muſik follen beide alterniren 
und einer dem andern die Cborſchüler nicht ver: 
ſagen. Dem Felſch wird aufgegeben: keine ven 
ihm ſelbſtcomponirte Muſik aufzuführen. 

Soll in eine verwahrte Clauſel geſchloſſen, an 
eine lange Kette geleget und ſo oft er raſet mit 
Ruthen geſtrichen, uͤbrigens aber in der Pflege wohl 
erhalten werden. I 

Der Nitſchke ſoll täglich 2 Stunden, 1 Stundi 
Vor-, eine Stunde Nachmittags, durch 8 Tage auf 
der Fiſchbank in der Stadt im Krummeiſen, dir 
Frau draußen aber 4 Tage taͤglich 2 Stunden iu 
Stock liegen. 
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